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Geleitwort. 


Do woagt denn, Kinder, ohne Zoage 
Dem örſchte Gang hüt on e Fremd. 
Wenn raſcher ok de Pulſe ſchloage 

On manchmoal ward de Trött gehemmt: 
Kopp hoch on frei önt Og geſöhne, 
Denn ward kein Onrecht ju geſchöhne. 


Ok hebb ju ſorgſam grot getoage 
On trü bewacht möt allem Fliet, 
Ob warmem Herze ſtets gedroage 
De ganze löwe Jugendtied. 

Nu flög ju ut ön alle Winde, 
Micht ju doch gode Obnoahm finde! 


Erobert ſchnell ſich aller Herze, 

Dat der Empfang nich blöwt to kolt. 
Erfreit biem helle Schien der Kerze 
Noa Doagesoarbeit jung on olt. 
Denn blöwt der ole Satz beſtoahne: 
„Wer ankloppt, dem ward obgedoane!“ 


DCN 
AWA 


1, 
Lottaue. 


Lattaue, du mien Heimatland, 

Du föllft miene Sonne ut on Sträme. 
Du höllſt mie feit mot trüer Hand, 
Solang ön mie pulſört mien Läwe. 
On drauht Gefoahr die gliek on Not, 
Ok ſchörm die trü bös ön den Dod. 


Löttaue, du mien Heimatland, 

Wie herrlich prange diene Aue! 

Bliew ewig du, mien löwer Strand, 
De Perl von Dütſchlands wiede Gaue, 
On glänz als heller Edelſteen 

On Preißens Krone kloar on ſchön. 


Löttaue, du mien Heimatland, 

On diener Wölder gröne Halle 

Find't man Erquöckung, wenn varkannt 
Rings Wolke ſich toſammeballe; 

Denn ön dien ſtöllet Woldgezelt 

Dringt wenig von dem Strom der Welt. 


Löttaue, du mien Heimatland, 

En hart' Geſchlecht heſt du ertoage. 
Rauh es de Sproach, grow det Gewand, 
Doch warme Herze drunder ſchloage; 
Doarönne Löw on Trüe woahnt, 

Solang der Strom ſien Bett ſich boahnt. 


Löttaue, du mien Heimatland, 
Schloag matter nie dien Läwensoader. 
Spend ſöte Rauh met trüer Hand 
Noa Oarbeitslaſt dem Landesvoader, 
Hubertos Gonſt on Jägerglöck 

Lenk ömmer em to dü toröck. 


0۵110116, du mien Heimatland, 
Du föllſt mien Sonne ut 011 6 
Du höllſt mie feſt mot trier Hand, 
Solang ön mie pulfort mien Läwe; 
On drauht Gefoahr die gliek on Not 
De Trü hol ök die bös tom Dod! 


2. 
E Schwarzorker Boadeidyll. 


en 
Tor Sommerfröſch fom noa Schwarzort 
De gnäd'ge Fru von Lutterkort. 

Dem öltſte Freilein Annelieſ' — 

E ganz varwennte ſchnippſche Prieſ' — 
Dä väl to wönſche äwrig löt, 

Sollt Seeloft helpe ob e Föt. — 


E Woahnung fund de gnädge Fru 

Tom Glock noa Ankunft ok om Nu, 

On zwoar bie broave Föſcherlüd, 

Dä ſtets är Hus tor Boadetiet 

Om düret Göld an Gäſt afgöwe, 2 
Wenn enne blos poar Winkels blöwe. 

De gnädge Fru fom angeröckt, 

Dat Hus — von Obſtböm ganz varſtöckt — 
Gefull är bönne noch väl mehr, 

Wiel alles peinlich ſauber wör. 

Bol had ok alles Stell on Ort 

On glöcklich wör Fru Lutterkort. 


Am andre Morge om halwacht, 

De Sonn ſchon dorch e Fönſter lacht, 
Erwoakt de Gnädige on ſitt 

Dem ganze Goarde kriedewitt. 

De Föſcherfru, von Not gedrängt, 

Had ſchon fröhmorgens Wäſch gehängt, 
On dicht am Fönſter, dat es woahr, 
Doa honge Föſcherböchſe goar. 


Wie dä de Gnäd'ge frog to ſöhne, 
Fohr ähr e Zöttre dorch de Beene. 
On ährer Nög e ledd'ge Hof”, 

Wo blöw doa Sitt on Anſtand blos? 
On uterdem — e heikle Sache — 
Mußt ſe doch äwre Dochter wache. — 


„Frau Gruſchning“, ſegt de Gnädge nu, 
„Wir brauchen unbedingte Ruh 

Und meiden alles was ſie ſtört. 

In tiefſter Seel bin ich empört, 

Wenn unwillkürlich fällt der Blick 

Auf dies diskrete Kleidungsſtück. 

Das ſpottet jeglichen Beſchreibens, 

Und weiter iſt nur meines Bleibens, 
Wenn ſie ſich gleich dazu bequemen, 

Die Hoſe wieder wegzunehmen.“ 

Drob ſegt de Fru: „Loat Gott bewoahre! 
Doaräwer wöll wie enig ware. 

Wenn enn' de Böchſe moake bang, 
Nehm ök ſe runner von e Stang. 

Loat ſe der Ole drucken droage, 

Denn bruke gnädge Fru nich kloage. 


So wör denn alles hübſch öm Lot. — 
Ondeſſe ward et Neunebrot. 

Doa kloppt et leiske an e Där 

On äwre Schwell trett rön e Herr. 
„Verzeihung“, ſegt der, „liebe Frau, 
Ich bin Aſſeſſor Bärenklau 

Und habe heute früh vernommen, 
Frau Lutterkort wär angekommen. 
Ach, bitte, melden ſie mich an, 

Ob gnädge Frau ich ſprechen kann.“ 
„Wenn ſe de Gnädge wölle ſpräke“, 
Segt drob de Fru, „denn Herrke trecke 
Se man de Böchſe run bie Tiede, 

Dä kann de gnädge Fru nich liede!“ 
— ſ— 
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Drei Joahr ſchon wurd on Landeshut 
Möt Volldamp an e Brügg gebut. 

Nu ſtund ſe doa, on wiet' ſo geiht 
Mußt ſe ok ware öngeweiht. 

Der Oberbörgermeiſter Schwundt, 

Der weifzoagle wie keiner kunnt 

On lang ſchon wacht ob diſem Froſt — 
Wiel ömmer koahl noch ſiene Broſt — 
Der had et glöcklich deregört, 

Dat Majeſtät de Stadt beehrt. 

Wie dat örſcht feſtſtund, ſet der Mann 
Verſammlung gliek öm Roathus an, 
Dat alles, wie ſich dat ſo ſchöckt, 

Ok wurd önt röchtge Licht geröckt. 
„Ihr Herr'n“, ſegt nu det Oberhaupt, 
„Ich habe heute mir erlaubt 

Zu ungewohnter Zeit und Stund — 
Das tu ich Ihnen hiermit kund — 
Sie herzurufen. In der Tat 

Wußt ich allein mir keinen Rat. 
Soeben lief vom Kabinett 

Die Nachricht ein, daß Majeſtät, 

Die unſerm Herzen ewig teuer, 
Erſcheinen zur Eröffnungsfeier. 
Trotzdem die Zeit nur kurz bemeſſen 
Erforderns doch die Stadtint'reſſen, 
Daß der Empfang, ſo arm wir ſind, 
Des Landesvaters Beifall find't.“ 


Noch wör de Räd nich ganz varklunge, 
Doa wöre all vom Sötz geſprunge 

On klatſchte freudig ön e Händ 

On röpe „Bravo“ ohne End. 


1 


Der Oberbörgermeiſter ſchmöt 
Sich ön e Broſt, em wurd ganz höt; 

On wie der Storm voräwer wör, 

Dankt er far dä erwieſne Ehr 

On foahrt noa furt: „Mir iſt's Genuß, 
Daß ich hier konſtatieren muß, 

Wie die Verſammlung ſonder Klage 

Sich ſtellt zu dieſer großen Frage. 

Als Oberhaupt der Stadt indeſſen 

Darf ich auch hierbei nicht vergeſſen 

In aller Dingen Maß zu halten, 

Auch wenn beſondre Umſtänd walten. 
Nach wirklich angeſtrengtem Denken — 
Faſt könnt ſich mein Gehirn verrenken — 
Glaub ich, ich wage es zu hoffen, 

Daß ich das Richt'ge hab' getroffen. 

Ich bring nunmehr den Antrag ein, 

Sie werden all' der Meinung ſein, 

Daß der Empfang — es klingt zwar ſcharf — 
Zu allererſt nichts koſten darf. 

Trotzdem ſoll Aufſeh'n er erregen 

Und drittens ſein der Stadt zum Segen.“ 


Dat licht de Stadtvoaderſch ok ön, 
Dat wör joa ganz noa ährem Sönn, 
Sich ohne Utgoaw dick to moake. — 
Doch wör doa noch en klener Hoake, 
Dat mök enn' wörklich Angſt on Bange; 
Wie wör dä Sach' blos antofange? 
Möt enmoal reckt ſich ön e Höcht 

De ol Schlaumansky, halw bezecht, 

„Ja, meine Herr'n“, ſegt de Mann, 
„Ich ſchließ mich dieſer Anſicht an 

Und ſchlage Ihnen darum vor: 
„„Man hänge an das Ehrentor 
Den Oberbürgermeiſter dort, 
Dann iſt's erreicht auf Ehrenwort. 


Wenn wir den Bürgermeifter hängen, 
Braucht man die Stadtkaſſ' nicht zu ſprengen. 
Trotzdem wird's Aufſeh'n doch erregen 

Und endlich ſein der Stadt zum Segen!““ 


4. 


He glowt, he mot em kenne. 


Et wor en Tölſ am fömfte Mai. 

Doa huckte morgens noch om drei — 
Schon glänzd de Sonn ob Bom on Blatt — 

Ver Männer feſt biem Duerſkoat. : 
Doch blöw et nid) biem Koartedreſche | 

Se mußte oft dem Derſcht ok leſche. 

Als däge Männer nöhme ſe — 

Dorch Tofall göwt Oal ön Gelee — 

Blos „Zweietag'ge möt Reſpekt, | 
Wiel ſonſt der Dal dem Moage drödt. 
Doch doarob ſchmeckt ok wedder Bör, 

On wiel hiet alles ging varquer, 

Wurd dat möt Porter noch gemöſcht, 4 
Derwiel dat Herz on Liew erfröſcht. 

Doch alles hat e End enmoal — 

Nich blos e Topp möt ſurem Oal. 

Schon zehnmoal ging de letzte Rund, 

Vom Körchtorm ſchlog de fömfte Stund, 

Doa mußte ſe denn doch obhöre, 
Sich endlich rüggwärts konzentröre. 

Zwei hade ähre Schloapſtell durt, WM 
Da andre mußte leider furt. 
En Händedruck noch for e Där, 3 
Der ging groad ut on der de Duer 

Ut Tobbaksqualm, Donſt on 5 | 
Rön ûn dem ſchöne 5. 

Der ſöte Schlag der Nachtigall 

Erweckt öm Herze Wedderhall, | 


On Bom on VBujfdh on Fröhjoahrſchpracht, 
Et wär e enz’ge Maienacht. 

So ön Gedanke ſchröde nu 

De beide henn ön Seeleruh 

On ſtote — aber nich to klamm — 
Biem Eckenehme hart toſamm. 
„Pardon“, ſegt X. on titt dem Hot, 
Wiel dat der Anſtand doch gebod, 

Daß ich ſie hab inkommodiert 

Und unabſichtlich noch berührt. 

Doch wenn mein Auge mich nicht trügt, 
So hats ein Zufall wohl gefügt, 

Daß wir hier aufeinander rennen; 
Denn faſt glaub ich, daß „wir uns kennen“. 
„Na, nun wirds Tag“, der andre ſegt, 

„Ich glaube faſt, ich hör nicht recht. 

Sie reden einen Stuß zuſammen, 

Als ſtünd der Mühlenteich in Flammen. 

Wir haben vor 'ner halben Stunde 

Zu End' geſpielt die letzte Runde. 

Ich mußt vom Wirt mir „Moos“ noch borgen; 
Na, nichts für ungut; guten Morgen!“ 


— — 
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Der Nachtigall von Töls der wör 

Ob dütſch geſegt „Inſtallateur“. 

Doch ſien Geſchäft — wie nenn ök't gliek — 
Wör mörſchtendels ſchon e Fabrik, 

Dä em ſien Voader hinderloate, 

Der manchem Schwitzdroppe vargoate, 

Bös he noa unerhörtem Placke 

Dat Glöck biem Wöckel krög to packe. 

Dem enz’ge Jung ſoll't beſſer goahne, 

Drom had er väl an em gedoahne. 


Der had de hög're Schol gedröckt, 

Wör bös Sekunda obgeröckt 

On dönd denoa biem Militär 

Ob egne Koſte möt e Schnör. 

On doahenn ging ſien ganzet Sträwe, 
On koſt et gliek det halwe Läwe: 
„Man ömmer ſtramm dorch dick on dönn, 
On zwei Jahr motſt du Leitnant ſönn.“ 
Dat wurd er ok, on ohne Froage 

Had karſcher keiner noch gedroage 

Det Königs Rock ſiet Olims Tiede, 
Dat kunn der Feind em nich beſtriede. 
Wiel he alleen dorch egne Kraft 

Sich diſe Stellung had varſchafft 

Wör he — woto ok Urſach wör — 
Nich wenig ſtolz ob diſe Ehr. 

On docht er an ſien grotet Glöck, 
Varſchleiert ömmer ſich ſien Blöck. 

Wo blos Gelegenheit ſich bod, 

Schmöt he ſich gliek von Kopp bös Fot 
On Uniform on glänzd charmant 

Noa oler Wieſ' als Leitenant, 

Joa wör — to ſtölle ſien Varlange — 
Am löwſte ſchloape fo gegange. 


Wie möddags hüt de Poſt anköm 

On he tor Hand de Bröwſchaft nöhm, 
Fund he — wie gliek ſien Og blos flammt — 
E Schröftſtöck von em Meldeamt. 

„Herr Leutnant“, ſchröw Major v. Lühen, 
Sie wollen heut' ſich noch bemühen 

Ins Meldeamt. In wicht'ger Sache, 

Eh es noch kommt zum größern Krache, 
Möcht ich Sie ſprechen im Vertrauen; 

Ich kann auf Diskretion doch bauen?“ 
Schockſchwerebrett, wie ſchlog dat ön 

Wat ſchot dem Leitnant doch öm Sönn? 
Göwt' Krieg? Os et Beförderung? 

Ganz gliek! Schon wor he op em Sprung 


On wor ſehr bol bn vollem Mids 

An Stell on Ort. Feldwewel Brix, 

E Körl von echtem Schrot on Korn, 
Der ön Südweſt ön Buſch on Dorn 
Schon had geſtande ſienem Mann, 
Nöhm ogenblöcklich „Haltung“ an. 

Doch wie der Leitnant Nachtigall 

Mät ganz geſpreiztem Zungenſchwall 
Geheimnisvoll frog noa'm Major, 
Ging't onſem Brix doch gegne Schnor. 
Der Schalk kiggd rut ut beide Og', 
Wie he toſamm de Hacke ſchlog 

On noa met ganz devoter Miene — 

Et wör wahrhaftig meiſt tom Griene — 
De Meldung moakt! „Herr Leutenant 
Zunächſt geb' Ihnen ich bekannt, 

In dieſe Angelegenheit 

Bin ich vollkommen eingeweiht. 

Sie iſt zwar etwas delikat, 

Doch anderſeits nur ganz privat: 

Das Spülkloſett — welch ein Malheur — 
Hat ſchon drei Tag' kein Waſſer mehr!“ 


ae 
6. 
Kindermund. 


Am Möddagsdöſch ſött Lehrer Somm, 
De Fru on Kinder om em rom. 

Dä moake nich vom Ate väl, 

Det Wetter lockt to Danz on Späl. 


Abſonderlich der klene Kurt, 

E muntrer Schlingel knurrt on murrt: 
„Ach liebſte Mutter, danke ſehr, 

Leg nicht mehr auf, ich mag nicht mehr!“ 


On bie dä Jel on bie dä Haſt 
Dem Schnoawel oftmals he varpaßt, 


کے 168 


Dat woll de halwe Möddagsſopp 
Ob Wäſch on Kleder noa ligt drob. 


On wie dem Läpel weg er legt, 
Kickt em der Voader an on ſegt: 
„Du biſt ein Ferkel, merk es dir; 
Du kennſt doch jedenfalls das Tier?“ 


Doa ſitt der Jung dem Voader an, 
Trüherzig ment der klene Mann: 

„Ach Vater, ja, das kenn ich ſchon, 

Ein Ferkel iſt vom Schwein der Sohn!“ 


一 一 一 二 一 一 
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De 56 de meſchugger. 


Der Adeboar, der Racker, gelöwt von grot on klen, 
Bet unlängſt ön Pruſſelle e Buerfru önt Been. 

On bös de „Mutter Meyer“ vom Mann wör afgefoat, 
Had ſchon to Hus de Großke de junge Popp geboadt. 


„Et ös e däger Bengel“, ſegt ſe tom Schwiegerſähn 

On ſchöckt — vor Angſt noch klappre er hörboar alle Tähn — 
De gode Fru tor Dochter ant Bedd ön aller Jel, 

Derwiel dat junge Läwe kunnt ftoahne ob em Spiel. 


Doch wör de Angſt onnödig on alles hübſch öm Lot, 
So dat „Papa“ vor Freide beinoah „Kabolske“ ſchot. 
On ſpornſtreichs gliek dröw er hen noa de Redaktion, 
On oawends leſde aller: „Uns ward geſchenkt ein Sohn!“ 


Schon andern Doags doa löpe de Glöckwönſch ön to Hop, 
Dat he dem jüngſte Towachs ganz ſtolz nöhm ön den Kop. 
On wie ön Voaderfreide he Brew ob Brew dorchleſt, 

Doa meld't möt luter Stömm ſich der Schlingel ön em Neſt. 
On wie er ut e Windel behutſam ſchellt dat Kind, 

Schleit he bol ob en Rügge; denn alles wör joa Wind: 
„An lacht em wie e Rohrpletz möt Oge kloar on hell — 
Wör Großke denn meſchugger — e drugglige Margell!“ 


— — 
RAD 
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Doa Bebb wie dem Jaloat. 


„Hör, Noawerſche, det niefte vertell ök die on Sel, 

De Adeboar höl Onzog öm Derp biem Buer Riel.“ 

So red't de „Mutter Meyer“ vargnögt e Landfru an, 

De groad Kartoffel buddelt öm Föld möt ährem Mann. 
„Et ös e ſtrammer Bengel, hübſch flöſchig, voll on rund, 
Ok ſchätz em ohne Windel ganz drieſt ob dreizehn Pund. 
Doch ös dat noch nicht alles, dat ös ſchon oft geſchöhn', 
Had nich der klene Racker dat ganze Mul voll Tähn. 

Dat hat wat to bediede, dat glow of ganz beſtömmt, 

Wer wöt, wat dat far Ende noch möt dem Schlingel nömmt?“ 
Dä Fru död ſehr verwundert on alle andre ok, 

Möt dä de Mutter Meyer wie't gäng on gäw wör ſprok. 
Toletzt krög't ok to höre de Mutter von em Kind, 

Dä foahrt ön Angſt on Sorge tom Dokter hen geſchwind. 
„Herr Dokter“, ſegt ſe ſchluchzend, wöſcht ut e Og' de Trän, 
„Wat ös doa blos to moake, dat Worm hat joa ſchon Tähn. 
Dat hat doch ganz gewößlich nuſcht Godet to bediede, 

Drom ſök ök Roat on Hölp nu von enne ſchon bie Tiede.“ 
Bekicke deit von unde bös boawe ſich de Fru 

Der Dokter on ment endlich ön grötſter Seeleruh: 

„Die Sorge iſt unnötig, das kommt zuweilen vor, 

Verlieren in der Sache ſie nur nicht den Humor. 

Die alten Weiber ſchwatzen ja Unſinn nicht zu knapp, 

Doch bringen ihren Buben die Zähne nicht ins Grab. 
Napoleon Bonaparte, der große Schlachtenheld, 

Iſt auch bereits mit Zähnen gekommen auf die Welt.“ 
„On ös er nich geſtorwe, on läwt der gode Mann?“ 

So fangt dä Fru to frage ok gliek von nieem an. 

Doa ſchöddelt ſich der Dokter on ward vor Lache rot, 

„O nicht doch“, ſagt er noachert, „der Mann iſt lange tot.“ 
Doa klappt de Fru toſamme, dat wör e ſchlechter Roat; 
„Na ſöhne ſ'“, ſegt fe, „Herrke, doa Bebb wie dem Zaloat!“ 


bo 


9. 

Ländlich — fittlich. 
Dat wör hüt ganz entſetzlich het, 
Drom paddelt vor em Derp em Fleet 
An flacher Stell ſchon von halwzwei 
De ganze Kinderklereſei. 

On wie nu Jung's on Mäkes hadde 
Sich varloſtört wie Woaterpadde; 
Denn hütgen Doags ſön ob em Land 
De Lüd noch nich ſo ſehr genannt, 
Doa klatterte ſe rut geſchwind, 

Om drög to woare von em Wind. 


Doch wie ſe ſich det Tieg antrecke, 
Ganz plötzlich ſe toſamme ſchrecke; 
Denn dicht vorbie an e Kinderſchar 
Köm längs dem Fotſtieg de Herr Far. 
Schnell flog det Hemd boa äwern Kopp, 
Noa raffte ſe de Kleder ob 

On nöhme ön e Händ de Been 

On furt ging't äwer Stock on Steen. 


Blos en Kraboat, ſo von Joahr ſäwe, 
Wör an em Fleet torückgebläwe; 
Denn wie er ok ſich balgt on ſtremmt, 
He krigt nich äwern Kopp det Hemd. 
On wie he em had dorchgeſchoawe, 
Had er det Underſchte noa boawe. 

So wör he denn önt Goarn gegange, 
Had ſich öm egne Hemd gefange. 


On wie de Far nu ranner kömmt, 
He em bie de Schlafittkes nömmt; 
Denn von e Stell kunn he nich goahne, 
Mußt doarom Red on Antwort ſtoahne. 


„Sprich“, ſegt de Far, „ich muß es wiſſen, 


Warum ſind jene ausgeriſſen? 


i 


Da find, es wird ja immer bunter, 
Auch Mädchen wieder wohl darunter.“ 


Der Jung, dem't undre Soahle brennt, 
Hölt feſt det Hemd on roahrt on flennt: 
„Dat wöt ök nich, man blos nich ſchloage, 
Se wöre joa ſchon utgetoage.“ 


— و‎ 
S 10, 
On Ruh on Fräd. 


Lo Pingſte wir ön Uderwall 
Noa langer Pauſ' e Kutſcherball. 
On wie dat ſo im Läwe geiht, 
Bol herrſchd denn ok Gemietlichkeit. 
Gedrunke wurd, wie ob Ackord, 
Bie väle ging't ſchon äwer Bord. 
On wie de Kepp örſcht wäre voll, 
Doa ging et doller to wie doll. 
De Mäkes quietſchte ſchon ganz lut, 
Wiel mancher ſich to väl nöhm rut. 
Doch unvarſchämt öm höchſte Groad 
Wör blos de Grotknecht Friedrich Plath. 
Nich ener kunn dem ſo recht liede, 
Wiel he, dat wör nich to beſtriede, 
Bie Fruenslüd ön Derp on Stadt 
De illerörſchte Nummer had. — 


Nu flog de Funk ۵111 ۰ 

Ut Eiferſucht wurd blinder Haß. 

Nu packte flink dem Galgeſtröck 

Zehn Händ möt enmoal biem Genöck, 
On ehr he Wedderſtand kunnt woage, 
Wör he öm Hochſchwung rutgefloage. 
Als wie e Pogg ſchlog he lang henn, 
Streckt alle vör weg wie e Spenn, 
Schorrt äwer Steener, äwer Kies 

Zehn Schrött noch wie ob blankem Jes. 


مو 


Noa krabbelt he fig doch tor 1 

On wöſcht fich langſam det Geſöcht. 

Wie dorch e Finger treiſcht det Blot, 
Segt he ganz lut: „Dat ös man got — 
Wenn't ok e böske brenne deiht 一 

Dat all's ön Ruh on Fräd afgeiht!“ 


سم ئ — 
پر 


11, 


De Torfhandel. 


Bn Heinrichswald de Dokter Klaar, 
Dat wör e utgemoakter Narr; 
Denn denkt, möt Katz on Höhnerhund 
Schlot he e hötem Frindſchaftsbund. 
On wie to diſem Dreigeſpann 

Sich noch e Papagei fund an, 
Kunn man gliek klattre ob e Böm, 
Doa wör't e Läwe wie öm Lehm. 
Abſonderlich ons Poapke wör 

E ganz ſcharmantet, kloket Dör. 
Wat Herrke mök on Herrke ſprok, 
Dat kunn der Schlingel alles ok. 


Nu köm ſo ön e Plumetiet 

Mot Torf tor Stadt de Buer Wriet. 
Der Dokter koft ſchon Joahr far Joahr 
Von diſem Mann dä ſchwarte Woar. 
Drom ſprok er bie em Dokter vär, 

Stöckt rön dem Kopp tor Stoawedär 

On froagt — de Hand hölt ſchon dem Korf — 
„Na, load ök wedder af dem Torf?“ 
„Load af!“ rept et vom Winkel her. 
Sacht tit de Buer to de Där 

On denkt bie ſich noch ganz erſtaunt: 
„Hüt ös de Dokter ſchlecht gelaunt.“ 

Doch ärgert he ſich drob nich doll, 

Foahrt henn on ſchmött dem Schoppe voll. 


Groad wie er doamöt fertig wor, 
Kom em de Dokter ön e Quer, 
Der afgerackert, möd on matt 
Vom Utgang heimköhrd ut e Stadt. 

Wie Wriet em alles had vartellt, 

| Wurd em gliek floar, wer em geprellt. 

| Om Stormſchrött ield er ön e Stoaw 

On Poapke frig de ſchönſte Schoaw, 

Bös he — denn möd wurd Dokterſch Hand — 
Flog glöcklich ob en Oawerand. 


| De Wörtin — Klaar wir Junggeſell 一 
Moagd underdes det Fröhſtöck ſchnell 

| On ſtelld — von Kopp bös Fot adrett 一 

Em ob en Döſch e Kalwskottlett. 

Der Koater, dat ös Katzeoart, 

Der ſtriekt on putzt ſich ſienem Bart. 

Kum wör de Där önt Schloß gefalle, 

Had he det Fröhſtöck An e Kralle 

On haud, als mußt dat ſchon ſo ſön, 

So gierig wie e Jagdhund drön. 


| 
Biem Dofter, der fid) warm gefdloage, 
Meld fid) öndes möt Macht der Moage. 
Doch wie he äwre Schwell getroade 
On ſach, wer ſich to Gaſt geloade, 
Kennd he vor Wut ſich ſölwſt nich mehr, 
Full äwer onſem Koater her 
On gerwd dem loftige Geſell 
Ganz windelwök ſien Sammetfell. 


Der klemmt ſich endlich dorch e Där 
On noch gehoawe von e Schmär 
Huckt he mit enmal ob em Oawe 
Gemütlich bie em Poapke boawe. 
Wie he ſich duckt on nedderlegt, 
Kickt em der Poapke an on ſegt: 
„Wat ielſt du ſo? Haſt unvarhofft 
Woll hüte ok noch Torf gekofft?“ 


— 2 


12 


Der Hoaskebroade. 


Wenn Bohne blige, Spargel ſchöte, 
Denn ös, wie jedermann ward wöte, 

On wie et kloar ligt ob e Hand, 

De knappſte Tiet ſtets ob em Land. 

Woll ös et prächtig, kömmt de Soamer, 
Doch utgeriemt ſön Köch un Koamer. 

De Husfru fangt meiſt fröh äm Morge 
Schon far et Möddag an to ſorge. 

Doch domm ward manchmal ähr de Kopp, 
De Tiet vargeiht — on nuſcht öm Topp. 
Doa brommt denn mancher Eheherr: 
„Ach, wenn doch erſt zum Teufel wär 
Nur Schmalhans, dieſer wind'ge Koch, 
Der bringt uns auf den Hund ſonſt noch!“ 


So docht ok Oberförſchter Spundt, 


Wie he beend't öm Wold de Rund 

On nu, noadem er noch geloade, 

Dem Weg noa Huſ' had angetroade. 
Wie ob e Lichtung he rutköm, 

Wöſcht weg e Hoaske undre Böm. 

„Ei, ſchmeckſt Du prächtig!“ denkt ons Mann 
On legt ob't flinke Hoaske an. 

En Blitz, en Knall, doa wört geſchöhne, 
Det Hoaske röhrt nich mehr de Beene. 
So wiet wör alles hübſch on got. 

Doch warom rött ons Forſchtmann grot 
De Oge ob on wie der Wind 

Moakt he fid) ut em Rok geſchwind? 
He had vargäte joa ob Ehr, 

Dat far e Hoaſ' noch Schontiet mär. 
Doch how er ob det Hoaske ſachte. 
Son Broade wör nich to varachte 

On hong em noa mit egner Hand 
Ganz heimlich an e Kellerwand. 


人 


Kum dat he doamöt fertig wor, 

Doa drog det Ungerechte her 

Dem Oberforſchtrat Herr v. Göhre, 
Der wull em hüt noch rewendöre. 

Der Oberförſchter ſprung geſchwind 
Noch rön tor Fru: „Hör, liebes Kind, 
Segt he, „haſts ſchon vernommen, 
Soeben iſt der Rat gekommen. 

Wir geh'n zum Wald. Richt unterdeſſen 
Uns zu ein ſchönes Abendeſſen. 

Im Keller unten hängt ein Haſe, 

Dem Forſtrat dreh ich ſchon 'ne Naſe.“ 
Möt dem Wort titt er to de Där 

On droawt noa hinderm Forſchtrat her. 
Der nöhm et ömmer ſehr genau. 

Doch had der Oberförſchter Sau; 

On wie ſe romgewankt zwei Stunde, 
Wör alles ackuroat befunde. 


Drom wör der Forſchtroat ſehr tofräde 
On död' ob Bödde nögerträde. 

Nu wurde Zigarr angeſtöckt 

On utgeknöllt e Buddel Sekt. 

De Tiet varging höchſt angenehm, 
Bös ob en Döſch det Ate fom. 

„Herr Forſtrat“, ſegt der Husherr nu, 
Plinkt to möt enem Og ſien' Fru, 
„Sie werdens ſicher nicht erraten, 
Wie wir gekommen zu dem Braten. 
Der Haſe, den wir jetzt verſpeiſen, 
Kam heut' beim Eggen in die Eiſen 
Und wurd dabei ſo arg zerriſſen, 

Daß ich ihn habe töten müſſen.“ 


„Charmant, charmant“, ſegt Herr v. Göhre 
On lett ſich nich öm Ate ſtöre, 

„Das Schauſpiel hätt' ich gern geſeh'n.“ 
Doa klappert wat em mank e Tähn. 


Wie he noa fitt, et ös e Grul, 
Find't he e Hoaſeſchrot om Mul. 
Wie dat der Oberförſchter Tach, 
Wurd em doch om em Moage ſchwach 
On froagt, vor Schreck wurd he ganz klen: 
„Was iſts, Herr Rat, was iſt geſcheh'n?“ 
„Nichts von Bedeutung,“ ſegt der Rat, 
„Nur wundre ich mich in der Tat, 
Ich hab ſoeben, daß Sie's wiſſen, 
Auf einen „Eggzinken gebiſſen!“ 

-一 一 一 一 一 

3 


Ene kragikomiſ che Hundegeſ dichte. 1 


Dem ole Klamm ging't wirklich ſchlecht, 
Dat, wie der Volksmund treffend ſegt, 
He ſchon dorch dit und dat Malheur 
Rein ob en Hund gekoame wör. 

Doch nich blos bildlich wör dat ſo, 

Ok ön „Natura“ läd ſich to 

Der halwvardrögte Junggeſell 

Son recht abſcheulichet Geſtell. 

De Raſſe wör nich to ergründe, 

Trotz aller Mög nich ruttofinde. 

Dem Kopp had he vom Schöperhund, 
De Ohre wöre korz on rund, 

Der Zoagel wie e Ratzeſchwanz, 

Korz alles grötſte Eleganz. 

On doabie wör dat varme Dör 
Varhungert wie e Schindermähr. 

Wenn he nu von e Kedd losköm, 

He alles far e Flint denn nöhm. 

Bol had er dit, bol dat gefräte, 

E halw Dug Höhner ſchon taräte, 

On denn — wie dat nich anderſch geiht — 
Stund ſchlömm et möt dä Rindlichkeit. 
Et wör wahraftig ſchon to doll 
On „Rinos“ Moaß bös boawe voll. 


H. 
پا ا‎ 1 
AN 


Nu wore doa dm Huf’ zwei Wiewer, 1 
Dä ene wör e groter Schriewer, i 
Dä ſchröwe flugs am Magiſtrat, AN 
Wat Rino ob em Kerwholz had, i 
On dat dat oaſ'ge Hundedör | 
Noch nich enmoal varſteuert war. 11 
On fum noa 24 Stunde 1 
Had ſich e Schutzmann öngefunde. 1 
Noadem er alles obgenoahme, 
Löt er ok noch dem Huswirt koame 1 
On göw em dütlich to varſtoahne, 

Nich ehr vom Hoff heruntogoahne, 

Als bös dat Beeſt von Hundedör 

Ob jenſiet Diek biem Schinder wör. 

Drom röckt der onſem Junggeſell 

Ok wörklich hart nu ob et Fell. 

Doch Klamm wör dow un wull nuſcht höre 
On dod ſich rüggwärts konzentröre. 

Der Wört ſach ſich wie dammlich om, 

Noa moagd er ok de Beene kromm. — 


On aller Fröh am andre 62. 
Droge em wedder her de Sorge. 

On underwegs dorch Tofall fund 

He gliek e Kopmann far em Hund. 
Dat mër e groter Nälepeter 

On moſtert ganz afroat dem Köter, 
Ob voll un ſcharp noch det Geböß, 
On ob er denn ok wachſam ös, 

Korz alles, wat e goder Hund 

An ſich mot hebbe ut em Grund. — 


De Wirt — dat 88 nu enmoal floar 一 
Löd an dem Hund ken ſchlechtet Hoar. 
„Der Hund, mein Herr, was denken Sie, 
Iſt gar ein allerliebſtes Vieh. 
Neufundländer und Windhund halb, 
Wird groß er mindeſtens wie ein Kalb. 


Und wachſam iſt er ganz gewiß 

Und meſſerſcharf auch ſein Gebiß. 

Kein Tadel iſt am ganzen Tier, 

Ich leiſte Garantie dafür. 

Nun rücken ſie man raus das „Moos“, 
Indeſſen bind den Hund ich los 

Und ruf Herrn Klamm, der drüben wohnt, 
So bleibt er von der Straf’ verſchont.“ 


Doch während dat groad's ös geſchöhne, 
Lett ſich e Pickelhaube ſöhne. 

„Herr Gott, auch das“, der Huswört ſegt, 
„Wie kommen wir da blos zurecht. 
Schnell mit dem Hunde hintern Stall, 
Fort muß er, fort auf jeden Fall.“ 

Kum wor de Hund on Söcherheit, 

Der Schutzmann bie dä beide ſteiht 

On froagt möltäriſch korz on ſtramm: 
„Iſt wohl zu ſprechen hier Herr Klamm? 
Ich habe hier vom Magiſtrat 

Für ſie ein Hunde⸗Strafmandat. 

Ich bitte, nicht zu widerſprechen 

Und fünfzehn Meter zu beblechen; 

Und dann als Zugab dieſen Quark 

An Hundeſteuer zwanzig Mark.“ 


Doa wör nu wieder nuſcht to moake, | 
De ole Klamm ſchmöt zwoar nod) Hoake 1 
On ddd fic) wacker 6 
Doch fom he nich mehr los vom Galge. | 
Kum mär be Schutzmann ut e Oge, | 
Dä beide om e Stalleck floge. 

Der Hund — dat ſolld on mußd gelinge — 
Solld all dä Koſte ruterbringe. — | 
Doch wie je of de Og obriete S | 
On ſchnell noa alle Siede ſchmiete, 
Von Hund und Kopmann keine Spor. | 
Doa klaut der Klamm ſich hinderm Ohr, 


کی ا سے 


On ganz geknöckt he vor ſich feat: 
„So mußt es kommen, ſo iſts recht. 
Die Straf' und Steuer iſt erlegt, 
Der Hund vom Wind wie weggefegt.“ 


— — 


Wie ös dat Bieſt blos losgegange? 


Zwei Knechts vom Oberamtmann K., 
Dä ginge enem Mäke noah. 

Et wör e dralle, ſchmucke Dern 
Möt kruſem Hoar on freier Störn, 
On ährem ganze Weſe nett 

On ſtets von Kopp bös Fot adrett. 
Se mök ut beide ſich nuſcht drut 
On ſach to hoge Fönſterſch rut. 
Der Joakob obber docht wie Fried; 
„Et ward ſchon ware möt der Tiet, 
On endlich ward et mie gelinge, 
Dem hübſche Käwer to erringe.“ 


Hüt wurde ſe geſchöckt to dreie 
Möſthupes von enander ſtreie. 

Doch von e Oarbeit wurd nich väl, 
Se dröve bol e andret Späl; 

Denn jeder ſocht nu bie dem Mäke 
Dem andre gründlich uttoſtäke. 

Der Jakob ſegt: „Et es doch doll, 
Dat ök hier Möſt utſtreie ſoll. 

Ok hebb, dat ös gewöß kein Quark, 
Als Arwdöl ſiebehundert Mark. 
Wenn blos enmoal Mertin gekoame, 
Denn ward de Lohn noch togenoahme, 
On of moaf rönner bn e Stadt, 
Wo man doch beſſere Doage hat. 


Doa ſchaff of mie e Grönkroam an 

On ſie denn e gemoakter Mann. 

On miene Fru — wenn ök en' hebb — 
Geiht blos möt Schleier on möt Schlepp.“ — 


Zon ſtögt dem Fried noa’m Kopp dat Blot. 
He brommt far ſich: „Schockſchwernot, 
Dat doch der Düwel diſem Wicht 
Mötſamſt dem Grönkroam hoale micht;“ 
On lut wend't he denoa noch ou: 

„Ob't Land geröcht ös ſtets mien Sönn. 
Wenn miene Tante örſcht ward ſtarwe, 
War of öm Därp ahr Hüske arme. 

Als freier Mann wöll ök drön läwe, 
Wöll jedermann det Siene gäwe. 

On miene Fru brukt goarnuſcht done, 
Dä wöll ök allerwärts beſchone. 

Na, allenfalls kann ſe am Morge 

Dat böske Höhnerveh beſorge.“ 


So ſtriede ſich da beide rom, 

Bös dä Margell ſchon wör ganz domm. 
Bös Joakob, der got ſchwaddre kunnt, 
Als Sieger ob em Möſtföld ſtund. 
Doch Fried, ſo ön e Eng gedräwe, 
Wull ſienem Gegner ok ens gäwe 

On ſegt verächtlich: „Hol de Näſe, 

Du böſt nich moal Soldoat geweſe.“ 
Doch doa brawurt der andre ob: 

„Dat menſt du, oler Duſelskopp! 

Späl denn moal gliek dem Kommandör, 
De Fork ſoll dene als Gewehr, 

On ök wöll bös tom klenſte Hoake 
Moal extrafein „Schargerung“ moake.“ 


On röchtig, et geiht wörklich los, 
Doch Jakob moakt ſien' Sad’ famos, 
On kum dat Friedrich „Feuer“ ſegt, 
Had he de Möſtfork angelegt. 


— 28 


Doa äwer ähre Kepp hendoal, 
Blötzt dorch e Loft e Polwerſtroahl, : 
On ob em Riigge ligge beid, 
To Oberamtmanns grötſter Freud, 
Der dorch en Kornföld varſtöckt 
Wör ſiene Lüd ob't Fell geröckt 
On öm geegnete Moment 

Had diſem Schreckſchoß losgebrennt. 


Doch endlich häwt der Fried dem Kopp 

On helpt denoa dem Joakob ob. 

„Du“, ſegt er, „ſegg, wie köm nu dat, 

Ok zötter rein wie Eſpeblatt.“ 

Doch der, vor Schreck noch halw öm Trött, 
Möt Mög on Not heruterſtött: 

„Schwieg mie blos ſtöll, wat ös mie bange, 
„Wie ös dat Bieſt blos losgegange?“ 


15. 


Det Bronnemäte. 


Du dem dröge Sommer vom värige Joahr, | 
Doa wurd of det Woater on „Neuniſchke“ roar. 
Der Derpbronn’, der ſolang Woater gegäwe, 1 
Wör rein vor Hötz utnander gedräwe, 

On drucken gelegt wör he bös ob en Grund, 
Dat man drieſt Kartoffel doa runſchödde kunnt. 
Nu köme enes Doags biem Ortsſchulze Klamm 
De Bure ob Onloadung aller toſamm. 

Als enziger Punkt ſtund hüd to beroade, 

De Ortſchaft to redde vom Woaterſchoade. — 


Noadem all väl Kloget o Dommet geplerrt, 

Wat kum noch e Schwien tom Fröhſtöck varzehrt, 
Doa ment der Wäſ'buer Brommeck vom Wold: 1 
„Wat bös nu of gehört, 68 nich warm on nid) 1 “i 
Drom woll of ju miene Menung moal jegge, 
Wie motte dem Derpbronne deper legge. q 


-= 


Zwelfmanndep mot wie em wenigſtens bringe, 
On wenn wie dat mëlle, denn ward et gelinge. 
Ward jo dat gemoaft, denn ös't wie geſchräwe, 
Denn ward de Bronne of Boater noa gäwe.“ 


Der Roat wurd enſtömmig angenoahme. 

Kum vör de nächſte Morge gekoame, 

Doa fad) man de Manns noam Derpbronne tehne; 
Noch niemoals röhrde ſe flinker de Beene. 

Dre Zong wurd gebuddelt, doa ment ſchon der ene, 
Nich recht mehr dem Grund von boawe to ſöhne. 
Der Ortſchulz köm ranner un wull et meiſt glowe, 
Drom wull er vom Bronne de Dep ok gliek prowe. 
He winkt e poar Körels heranner on ſegt: 

„Man flink äwert Loch hier e Wäſ'bom gelegt. 

An dem war sf langſam mie runner [oate, 

Noa mot der zweite an e Beene mie foate. 

So geiht dat noa wieder bös zwelwe ſönn bönne, 
Denn wöt wie doch, wenn wie obhöre könne.“ 


Geſegt on gedoane, ſchon bammelt er dran 

On noa em der zweite on drödde Mann. 

Doch wie noch der vörte ſich rannerhängt 
Vargeiht em de Loft, de Broſt ward beengt. 
„Wat gäw ju“, ſo ſegt er „vardeuwelte Rucke, 
Holt feſter, ök mot ön e Händ mie fröſch ſpucke!“ 


— 


16, 
Wer hat nu recht? 


Wenn de Auſt voräwer, de Földer all koahl, 
Der Harwſtwind titt äwere Stoppel hendoal, 

Wie anderſch ös denn ſo Hötsjung geſonne, 

Nu brukt er nich höde, he het nu gewonne. 

Det Veh hat joa Weid nu mehr wie toväl, 

He vardröwt ſich de Tiet möt Sang on möt Späl. 


So köme dorch Tofall an e Grenzſchöd toſamm 
Zwei Hörts von Degeſe vom Bolz on vom Klamm. 
Der Klene wör dütſch, der Grötere polſch, 

Der Dütſche wör lutherſch, der andre katholſch. 

Dä hadde fic) fröher bekannt ſchon gemoatt, 

Von diſem on genem toſamme geſchnoakt. 

On wie örſcht de Pip noa Hörtsjungebruk 

On Brand geſett wör möt Kartoffelſtruk, 

Doa ſchmöte ſe doal ſich on red'te e Ton 

On köme toletzt ok ob Religion. 

Nich wiet von dem Platz, von e Dakte varhüllt, 
Stund frei ob em Föld e Heiligebild. 

Dat ſach der lutherſche on ment tom Kamroad: 
„Möt dienem Glowe moakſt ok keinem Stoat. 

Wat helpt die ſon Poppke, wie gent durt am Weg, 
Ut Holz geſchnickert on blankem Blech. 

Ok glow nich an Heilige, glow blos an Gott, 

Der helpt ok alleen mie ut all miener Not.“ 


Der andre ment drob: „Dat ſtömmt doch nich ganz, 
Vargät nich de Heil'ge, wo blöwt de Monſtranz. 

Denn ſöh moal, e König ohne Lüd on ohn' Land, 

Dem blöwt doch gebunde ok ömmer de Hand. 

Doch hat er om ſich e gewaltiget Heer, 

Wie wachſt denn ſien Anſöhn', ſien' Macht on ſien' Ehr.“ 


So kriege möt Striede ſe faſt ſich biem Kopp, 
Doa titt von Weſte e Unwetter rob. 

Dat blitzt on donnert on regent ohn End, 

De Junges dä ringe vor Angſt ähre Händ. 

Der Grote tomoal ward ganz närriſch on wild 
On kloagt on jammert vor'm Heiligebild. 

Der andre nömmt ſtöll von em Kopp ſienem Hot 
On bet' ön em Herze tom gütige Gott. 

On wedder zuckt nedder e Blitzſtroahl mot Macht, 
Det Bild dn dauſend Granoate terkracht. 

De Junges ſön hel, doch gelähmt faſt vor Schreck 
On röhre e Wiel ſich nich von em Fleck. 


d Der Klene tarfrigt fig am örſchte on ſegt: 
N „Na, wer von ons beide hat denn nu recht? 
| Nu ſachſt du doch ſölwſt woll, du grieſer Aff, 
Wie fein onſer junem von boawe gaff!“ 
1 ragen 
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| 1 Dicht hinder Ruß bie Skirwitell, 
| Zon ۵8 de beſte Neunogitell. 
| On wenn ſtromob dä Dinger töhne, 

Os olt on jung durt ob e Beene, 

Om, wer wöll enne dat vararge, 

Dä düre Föſchkes flink to barge. 

On wer dä Dinger moal gekoſt' 

An Stell on Ort noch warm vom Roſt, 
1 Der ſpürt, doa ös nu keine Froag, 
Dem Gumekitzel noch drei Doag. 一 


| Ru mër fo on e Neunogtiet 一 

Vë Groads had't tom örſchte Moal geſchniet 一 

De Mutter von em Föſcher Lange 

1 Noa Woater noa em Fluß gegange. 

| Wie't wieder wurd fim niemoals rut; 
Denn for; on got — dä Fru glitſchd ut, 
On ehr je fic) funn recht beſönne, 
Lög fe öm Strom koppäwer bonne. 

| En Schlorr blos flog vom Fot vor Schreck 

| On wieſd varloate an dem Fleck, 

| Wo under Angſt on Dodesbange 

| De Großke wör to Grund gegange. 


1 Kum wor dat Onglöck nu geſchöhne, 

Doa röhrd det ganze Derp de Beene, 

| Om Dag on Nacht bie emſ'gem Föſche 
De Liech öm Zugnetz to erwöſche. 

| Doch holp dat nuſcht; meiſt vörzehn Doag 

| Wor doch 0111011 all Mög on Ploag. 


On Krut on Woaterplante 0 
Dä ole Fru ſechs Meter dep. 一 


Ganz leiſ' ſchon klunge Wiehnachtsglocke 
Doa moke hüt ſich ob e Socke 

Zwei Junges von em Föſcher Lange, 
Om Dal on Neunoge to fange. 

Ob ſand'gem Grund ön Schilp on Segge 
Wullte ſe Reuſ' on Föſchſäck legge. 

Wie ener boakert ob em Grund, 

Ward et em far e Oge bunt 

On rept erſchreckt: „Bie miener Seel, 
Hier unde ök de Großke föhl.“ 

On wörklich had der Schlingel recht! 
Om Ogenblöck wör ſe tor Höcht 

On lög öm Koahn ganz ſtöll on ſtiew. 
Doch wat ös dat? An Broſt an Liew 
Doa hänge — ob mant' glowe kann — 
Neunoge wie de Klatte dran. 

So grot wie anfangs wor der Schreck 
Wör bol dat unvarhoffte Glöck. 

Möt Händ on Ruder wurd geſchart 

On alles hübſch om Koahn varwoahrt. 
Wie nu de Oarbeit wör to End, 

Spuckt ſich der Oltſte ön e Händ 

On ment tom Broder ohne Zoage, 

Der groats dem Deckel togeſchloage: 
„Wötſt du, ös die wie mie to Sönn, 
Schmiet wie de „Großke“ nochmoals rönn!“ 


— — 
18. 
Pardon. 


Nſeſſor Knacks vom Landgeröcht 

Had jüngſt bös morgens vör gezecht. 

On möt em utgewachſ'ne Aff 

Schwomm he noa Huſ' öm Schuckeldraw. 


BT en 


Möt wüſtem Kopp, geſchwoll'nem Hoar 
On möt em Koater wie e Boar 

Erwoakt Herr Knacks on ſchreckt wie wild 
Toröck vorm egne Spögelbild. 


Doch ſpringt ſchnell on e Kluft he ron 
On ſtöwelt los dorch dick on dönn. 
Doch wör dat nich ganz leichte Sach, 
Denn hüt wör groade „Turgusdag“. 


Möt ſiene Akte underm Arm 

Drängt he ſich dorch dem Mönſcheſchwarm, 
On trett, wie om e Eck he bog, 

E Landfru ob ähr' Höhnerog. 


„Pardon“, bröllt he on moakt ſich dönn; 
Denn ſchwummerlich wurd em to Sönn. 
Do roart dat Wiew: „Dem rappelt doch; 
Orſcht trett er mie, noa ſchömpt er noch!“ 


— یې‎ ٢ 


19. 
Hallarom, trallarom. 


„Halarom, trallarom“ fo fom ut e Stadt 
Von Olt⸗Jägeriſchke de Grotkellmer Klatt. 
Om Rrog wir noch Läwe, Drom holt er doa ſtöll, 
On Jel ob e Lamp he ent nehme noch wall. 


Wie ent mër geſchmäte, doa wurde ok mehr 
On ömmer möt Wechſel, bol Grog on bol Bör. 
Schon toge em mächtig de Gäſt dorch e Tähn, 
Doa wurd em noch Reddung vom ölteſte Sähn. 


Möt Löſt on möt Ränke röckt he em ob't Fell, 
On röchtig, ſe ſchwunke ſich ön gliek tor Stell. 
Tom Glöck wör't all düſter, ok garnich mehr fröh, 
Wie ſcheiwelte kriezwieſ' ſe längs de Schaſſee. 


—.— 
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Möt enmoal blöwt ſtoahne der Ole on lallt: 
„Wat ligt doa öm Groawe toſammegeballt?“ 


„Der hat“, ſegt der Junge, „glow mie man ob Ehr, 


Toväl obgenoahme vom „Bayriſche Bör“.“ 


„Son Krät“, brommt der Ole, „dat ös rein to doll, 
Söppt wie e ol Schindmähr de Kodder ſich voll. 
Doch wötſt du, mien Jungske, lehn mie an e Wand 


On help dem varſoapene Körel ant Land!“ 


— — 
20. 


De Bröderſchaft. 


„Da, Mutter,“ ſegt der dolle Strubel, 
„Hör doch blos an öm Krog dem Trubel. 
Griep man hüt ornd'tlich rön önt Moos; 
Denn ohne mie ös durt nuſcht los. 

Ok wöll ök — brukſt die nich to gräme, 
Tom örſchtemoal dem „Görg“ mötnehme, 
Dat he dat Läwe kenne löhrt, 

E he von andre ward varföhrt. 

Dat hat mien Voader ſo gedoane, 
On ök loat dräwer ok nuſcht goahne. 


u 


De Mutter wull noch zwöſchen rade, 
Dat hat der Ole nich geläde. 

Kum dat det Göld öm Büdel klung, 
Wör he möt Görg ok ob em Sprung. 
Dat wör e Jung von ſechzehn Joahr, 
ſtoch unvardorwe ganz on goar, 

Der löwer hüt geſtreckt ſich lang 

Om Stäwke ob e Oawebank, 

Als dat er hinderm Voader her 

ſtoam Gaſthus ging tom Tulpke Bör. 


Der Strubel wör durt got bekannt, 
Drom nöhm er Platz gliek korzer Hand 
On röp ok Görg to ſich heran. 

„Nu, Krogwört, Bör far alle Mann. 


Ok wall far Görg hüt Onzog gäwe.“ 
Kum had der Strubel dat gejegt, 
Dat he de Zechutloage dregt, 

Zon wor he ob e ganze Welt, 

Der dollſte Körl, der grötſte Held. 
Se dede dreimoal hoch em häwe, 
Doa löt he gliek e Achtel gäwe. 

Dat wör wie ob em heete Steen, 
Om Handomdröge wör dat kleen. 
Doch hörd man dräwer keine Kloag, 


Schon lög det zweite ob e Schroag. | 


| 
١ 
Wie ware hüt 11001 „ſchiwu“ lame, 


Nu röckt ok ſchwer Geſchütz herbie, 

Kognak on Kömmel, e ganze Battrie. 

Toörſcht wull dat Zeug dem Görge nich ſchmecke, 
Allmählich död he de Finger noa lecke. 

Ommer wüſter on wilder wurd det Gezech, 

On Görg had als örſchter dem „Singbüdel“ weg. — 


Doch kröge hüt aller de „Schlorre“ noch voll, 

Der Strubel mök ſchon mehr wie doll. 

„Ran, löwe Fründ, man ömmer ran, + 
Obſchödde, Wört, far alle Mann,“ T 
Röp he mäi ungeſchwächter Kraft 
On drunk mot aller Bröderſchaft. 

Wie he to ſienem Oartſähn köm, 

De Oge ön e Händ he nöhm 

On ſchnüffelt on roahrt wie dammlich forts nu: 

„Von hüt ſtoah wie beide ob „Du on Du.“ 

Ok ſie nu dien Broder, merk dat die genau 

On rök nu als Broder mie her diene Klau. — 


Nu krög de Görg ok wedder Loſt 

On ſchmöt fi ornd'tlich on e Broſt 

On ſtot — als wör he ſchon e Mann 一 
Mot all dä niee Broder an, 

Bös he mötſamſt dä andre alle 

Vom Stohl wör ob e Ord gefalle. 


> ne E OS 


Doch mër dat ok det End vom Led, 
Se wurde leider doa nich het. 

Der Krogwört rop dem Husknecht her, 
Der ſchmöt ſe ruter vor e Där. — 


De Loft wör bute köhl on feucht, 

De Menn wurde doa wedder leicht, 

On ganz gemächlich wie e Lus 

Ging et ob alle Vör noa Hus. 

De Körels hat dat nuſcht geſchoad't, 

Blos löd doabie der Sündagsſtoat. 

E Schwien, dat ſich öm Modder gerollt, 
Glänzt blank doagegen wie puret Gold. — 


Dä Strubel on ſien broawer Sproß 
Varlöte nu dem grote Troß 

On ginge önt Hus möt ſchwerem Schrött, 
Derwiel noch jeder e Oap drog möt. 

Noch mär de Där nich togemoatt, 

Doa wör dat Wiew vom Schloap erwoakt, 
On ut em Bedd möt enem Satz 

Sprung rut ſe wie e wilde Katz. 

Nu ging dat „Zackaröre“ los, 

Dat wör nich Spoaß, dat wör ſchon Bos: 


„Du Luderkörl, du Galgeſtröck, 
Huckt die de Düwel önt Genöck. 
Du böſt ſchon mehr wie lüderlich, 
Schämſt die far diene Kinder nich. 
Du Saufaus, du Rhinozeros, 
Scher die ut miene Oge blos. 
Sonſt ſpuck oF die ont Angeſöcht, 
Du ganz entfoamer Böſewöcht.“ 


Der Strubel knöp de Ohre an, 

Wie wurd nu kleen der grote Mann! 

He wull ön Jel ſich moake dönn, 

Doch ſtund dat nich öm Görg ſien' Sönn. 


N e 


Der kickt em ön e Oge ſtiew; 

„Wat,“ ſegt er, „roahrt dat kromme Wiew? 
Wötſt, Broder, wör dat miene Fru, 

Ok hong er ob, dä ole Su!“ 


— 5 — 
21. 
De Brandmuer. 


Don Anbeginn wör et dem Düwel ſien Ploan, 
De Mönſchheit to leide ob unäwne Boahn, 
On meiſt wor dem Soatan de Afſicht gelunge, 
Wurd he nich am End vom Heiland bezwunge. 
Doch wiel dem Kujon wör niemoals to true, 
Löt Gott an e Hell e Brandmuer bue. 

Doa wör nu de Petrus gliek los ſiene Sorge, 
De Selige wöre far ömmer geborge. 

Von Beelzebubs Ränke, Löſte on Löge 

Vom Himmel ut nuſcht to ſöhne ſe kröge. 
Doch von dä Hötz on dä ewige Glut 

Flog ut e Muer manch Ziegelſteen rut. 

Toletzt krög ſe noch e halwägen Sprung, 

Der wör groats tom Dorchkrupe grot genung. 
Dat wurd möt der Tiet dem Petrus to arg, 
Vor Angſt ſtunde alle Hoar em to Barg. 

He brok äwert Knee de wichtigſte Sache, 

Meiſt ömmer mër nu dat Loch to bewache. 
On wie ömmer höcher ſtögt ſiene Not, 

Erbött er Pi Reddung vom löwe Gott. 

Der ment korz: „Laſſe dem Teufel doch ſagen, 
Da Himmel und Höll' nicht gut ſich vertragen, 
So möcht er — ich laſſe ſchön darum bitten — 
In bälde das Loch der Mauer verkitten.“ — 


Dat löt nu ok Petrus dem Düwel gliek ſtäke, 
Doch mök ſich der dräwer kein Kopptarbräke. 
Er löt em torück als Antwort blos gäwe, 
Nuſcht ging em äwer e ruhiget Läwe; 


ود 


Wi سک‎ 
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On he micht man ſölwſt de Wand reparöre, 
Em död dat Kruploch dorchut nich genöre. 

Dat ging nu dem Petrus denn doch an e Ehr, 
On nochmoals ſprok er biem Herrgott drom vär. 
Der ſegt tom Oler: „Wie mir das erſcheint, 
Wird Satanas, unſer geſchworene Feind, 

Sich nie etwas darin laſſen ſagen, 

Drum mußt Du ihn gerichtlich verklagen.“ 


Der Danz geiht nu los, on noa anderthalw Joahre 
Had Petrus ön alle Onſtanze varloahre 

On mußt — on dat wör e düre Zeche — 
Noch boawedrön de Geröchtskoſte bleche. 

Nu mußt er wedder tom Herrgott goahne 

On Räd on Antwort doaräwer ſtoahne. 

Wie he möt ſienem Beröcht wör to End, 
Schlog der äwern Kopp toſamme de Händ 

On ſegt to em: „Petrus, du unkluger Mann, 
Was haſt du in deiner Einfalt getan? 

Du biſt doch in Rechtshändeln wenig beraten 
Und willſt dem Teufel ohn' Advokaten 

In einem Prozeſſe am Zeuge was flicken; 

Das wird dir niemals im Leben glücken!“ 
„Ach ja, Herr,“ ſegt Petrus, „ich war zu beklommen 
Und hätte zu gerne einen Beiſtand genommen; 
Ich ſuchte — mir wurden die Füße kalt — 
Und fand im Himmel keinen Rechtsanwalt!“ 


— —ñ—ö— 2 — 
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Dä huckt all wedder. 


och gölt ons Stoat ön wieder Ferne 
Als Land der Schole on Kaſerne. 
Doch ob möt Recht? dat ös e Froag, 
An da of mie nich ronner moon, 
Kaſerne — wiel der Stoat deiht dränge 一 
Hebb freilich wie e ſchwere Menge. 


„„ 


Doch Schole — na dat kennt man ſchon — 
Doa piept der Wind ut anderm Ton. 
Beſonderſch ob em platte Land 

Os manchet noch ut Rand on Band. 
Agrarier — wie ön jeder wet — 
Sön niemoals möt ſich ſölwſt tofräd. 
Ob väl ſe hebbe odder wenig, 
Doarönner ſön ſe aller enig: 

„De Schollaſt wachſe Joahr far Joahr 
On fräte ons möt Hut on Hoar. 
Friehandel brocht ons ob en Hund, 
De Schole röchte ons to Grund.“ — 


On mot ſon „Brühlſcher Scholpalaſt,“ + 
Der ſchon ön ſich toſammknöckt fait, 

Doch wörklich ware niegebut, 

Wehrt ſich dat Pack, dat enem grut. 

On doahen geiht ähr ganzer Zweck, 

Der Bu ſoll koame nich vom Fleck; 

Bös de Regierung fuchtig ward 

On endlich but ob ähre Oart. — 


Dat dollſte, wat woll je geſchöhne * 
On wo kein Möddel mehr wullt töhne, 

Paſſörd, wie öck beröchte wöll, 

On Giewerlauk ön aller Stoll. 

De Schol, e olet Hörtehus, 

E Underſchlupp far Ratz on Mus, 

Wör vor drei Joahr dorch loſe Range 

On Rok on Flamme obgegange. 

Doa wurd nu groter Roat gepfloage, 

Doch wurd gefördert nuſcht to Doage. 

Der Giewerlauker Scholvorſtand 

Lehnd alles af ganz korzer Hand. 

Wiel jeder had möt ſich to done, 

Sollt de Regierung ſe varſchone 

On ſölwſt dem Bu man undernehme, 

Se wullte ſich to nuſcht bequeme. 
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On diſem Ton ging et nu los, 

Om Gode dels on dels öm Bos. 

Schon wöre Fäſſer Tint varſchräwe 

On Akte barghoch obgedräwe, 

Varſett wör dem ok dem e Trött, 

Der Bu köm wieder nich en Schrött. — 


Noch had der Eierdanz kein End, 

Doa kem e nieer Präſident 

Ant Ruder; der ſchwor Steen on Been 
Dä Dickkäpp ſchnell to moake kleen. 
Leicht wör't geſegt, doch ſchwer gedoane, 
Ok em wullt ſonderlich nich goahne. 
Doamöt ſien Ploan nich köm önt Stocke, 
Mot hö denn ſölpſt fic) ob e Socke, 
Om Og ön Og, an Stell on Ort 

De Lüd to zwinge dorch ſien Wort. 
Wiel he e ſchlauer Diplomat 

Red't he hüt möt e Bure platt 

On ſtött möt aller, Mann far Mann, 
Am Bördöſch ganz gemütlich an. 

Dat kunn de Bure got behoage, 

Dat wönſchte ſe ſich alle Doage: 

Möt grote Herres flott to zeche, 

Dä ähre Zech noch möt bebleche. 

On wie denoa der Präſident 

Tom Afſched enne drökt de Hand, 

Wör von e Giewerlauker Lüd 

Mehr wie de Hälft ob ſiene Sied. — 


Möt diſem Utgang recht tofräde, 
Död he de zweite Reiſ' anträde, 

Om dem Vardrag to End to bringe, 
On dittmoal ſollt de Sach gelinge. 
Wiel er hüd als Bekannter köm, 

He ok als folder fic) benöhm, 
Dröckt aller feſt on warm de Hand, 
Wat deit man nich fart Voaderland! 


Sett ſich denn 0001 on ſchnoakt ob Ehr 

Als ob er ähretglieke wör. 

Doch plötzlich ſchwiegt er, kickt ſich rom 

On ſegt, wie alles ſtöll on ſtomm: 

„Wir ſitzen hier ſo froh vereint, 

Doch fehlt mir heut ein lieber Freund, 

Mit dem ich letzt ununterbrochen 

So nett von Politik geſprochen. 

Der Name iſt mir zwar entſchwunden, 

Doch gern hätt ich ihn hier gefunden, 

Den Biedermann im grauen Bart 

Und intreſſanter Eigenart. 

Wüßt ich nur, was den braven Alten | 

Von der Verſammlung fern gehalten?“ + 
| 


Doch aller ſchwiege muſeſtöll, 

De Woahrheit keiner ſegge wöll: | 
Bös ٨6 der Ortsſchulz fett torecht | 
On noa tom Gaudium aller fegt: | 
„Se mene woll dem ole Fledder, » 
Herr Präſident? der huckt all wedder!“ | 


— — 
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On e Hundsdagshötz. | 


De Sonnke brennt hot, nich röhrt ſich en Blatt; | 
Wat moakt ons dä Hö blos elend on matt. | 
Der Schwitz vom Pudel on Ströme runleppt, | 
Als wenn von em Daf de Regen rundröppt. 
Wer möd ٨۵6 gepladt, ob Mann odder Fru, 
Drom ſchleunigſt varſchwind on holt Möddagsruh. — 
Der Kantor Plaumann von Niekörch blos fund As 
OF hüd trotz der Hötz keine Möddagſtund. 

Am Friedag von zwei, ſo ſtund et geſchräwe 

Mußd Underröcht far e Hörts he gäwe. 
Der wör ut döpſter Seel to bekloage, 

He krög keine Antwort ob all ſiene Froage. 
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Dö ene Part nöppt, de andre ſchloape, 

Der Kanter hat zwar ſiene Oge noch oape, 

Doch packt et ok em, he ſchorrt ön e Rötz, 

Nu ſchlummre fe all’, beſchwiemt von e Hötz. 一 


Der Far had hüde vortrefflich denört 

On e Wiel noa em Ate heromſpazört. 

Et wurd em io woll on behoaglich to Sonn, 
Doa full em de Schol on de Hötzjunges ön 
He kloppt an e Där on trött äwre Schwell, 
Doa röhrt em de Schlag beinoah ob e Stell. 
De ganze Geſellſchaft — et ös tom Platze — 
Schleppt feſt on ſöcher wie Spiekerratze. 

Der Far wull ſich e Spoaß denn noch moake 
Sött ſtöll ſich doal on wacht ob't Erwoake, 
Om ſich an dem Schreck ſo recht to ergötze, 
On dem Kanter am End noch antofrötze. 

He ſett ſich denn doal on drömt far ſich ſo, 
Doa falle em langſam de Oge to. — 


Kum wör der Far noa em Scholhuſ' gegange, 
Doa fom tom Beſuch der Supredent Lange. 
De Farfru wull gliek ährem Mann loate hoale, 
Doch mök ſich der „Super“ gliek ſölwſt ob e Soale. 
He wull denn gliek de Schol revendöre 

On de Hörts en Religion hüt noch höre. 

He kömmt an e Där on hört keinem Lut, 

Dat kum ön e Klaſſ' he to goane ſich trut 

On 1110011 ok ob Ehr kein kloket Geſöcht, 

Wie dütlich dat Bild far Oge he krögt. 

On wie er vollends e Verſch ſich kunn moake, 
Beſchlot er ok, dat grote Erwoake 

On Ruh to erwachte, Potz Hoagel on Blitz, 
Nich oft kun paſſöre öm Läwe ſo'n Witz. 

He ſött on ſött, de Hötz ös doch grot, 

Schon falle em ſachtkes de Händ ön em Schot. 
Bol ſchnarcht er, dat ös nu de hellſte Freid, 
Mot aller bn ſchönſter Gemütlichkeit. — 


سي ودنه 


Als örſchter erwoakt der Kanter vom Schloap 
On denkt, em ſoll doch gliek luſe der Oap, 
Wie he dem Supredent on dem Far 

Sitt ſchloape önmödde der Kinderſchar. 
„Aha“, denkt de Kanter, „dä wölle mie griepe, 
Doch könne ſe wat ob em Dume ſich piepe.“ 
Leiſ weckt er de Junges, on wie der Wind 
Möt dä dorch e Där de Kanter varſchwindt. 
Noa korzer Tiet häwt ok de Far ſienem Kopp 
On rött varwundert de Oge wiet ob. 

Det Pult on de Bänke ſtoahne varweiſt 


On hinder em — ös et dem Super ſien Geiſt? — 


Nä, wie he ok köhrt de Oge on wendt, 

Et ös on blöwt wörklich de Superedent. 

Doa klappt er toſamm vor Schoam wie e Bok 
On moakt ſich ſachtke on ſtöll ut em Not, 


De Sonn ömmer heter öndeſſe brennt 

On pröckelt ok woak dem Superedent. 

Orſcht kickt er noa väre, denoachert noa hinde 
On kann ſich lange toſamme nich finde. 

He ſitt nich dem Kanter, ſitt nich dem Far. 
Doch wie em völlig dat Rätſel wurd kloar, 
Doa ۵8 er dm Draw ut Scholſtoaw geloape, 
Pfui Deuwel, dat wör ön e Neſſel gekroape! 


> 
24. 
De 1166) 99 
Der Scholenſpekter 71 
Fohr unlängſt ut ob Scholrewſjon. 


On Skirbſt biem ole Wichtelmann 
Fung he möt Revedöre an. 


Dat wör e trüe, biedre Hut, 

Had alles trefflich obgebut. 

On frog he gliek de Kriez on Quer, 
De Junges ſäde alles her. 


E 


Wiel denn nuſcht uttofette wor, 
Ging dat dem Herr an ſiene Ehr. 
Doch endlich fund he noch e Grund, 
Dat he ſien Herz erleichtre kunt. 


He ſegt: „Mein lieber Wichtelmann, 
Sie haben ihre Pflicht getan. 

Nur dies nicht meinen Beifall find't, 
Daß ſie kein Freund des Zeichnens ſind. 


Und doch iſt dieſer Gegenſtand 
Des treuen Lehrers rechte Hand, 
Weil zum Erkennen er erhebt, 
Den ganzen Unterricht belebt.“ 


Drob ſegt der ole Wichtelmann: 

„Iſt bald geſagt, doch nicht getan. 
Ich habe eine ſchwere Hand 

Und bin im Zeichnen nicht gewandt.“ 


Der Scholenſpekter aber ſegt: 

„Auf meiner Seite liegt das Recht. 
Ein Lehrer, reden ſie nicht drein, 
Muß ſtets ein kleiner Künſtler ſein. 


Das iſt nicht ſchwierig meine ich; 
Denn hier entſteht mit einem Strich 
Die Eule elegant und ſchön, 

Und alle könnens deutlich ſeh'n.“ 


Der ole Lehrer aber denkt: 

„Wers glaubt, kriegt eine Mark geſchenkt. 
Der Vogel da, ſo bunt und kraus 

Sieht nicht nach einer Eule aus. 


Doa fangt der Herr to froage an: 
„Nun ſage mir, du kleiner Mann 
Was iſt denn das? Sieh her genau.“ 
Det Jungske ſegt: „Das iſt 'ne Sau!“ 
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On nochmoals tippt er an: „Mein Kind, 
Was iſt denn das? Sags doch geſchwind, 
Du weißt es ja; du biſt ja ſchlau.“ 

On wedder hört er: „Eine Sau!“ 


Nu ſchrigt er los: „Was iſt denn das?“ 
Zon foahrt tor Höcht de ganze Klaſſ' 1 
On bröllt, dat aller ware blau: | 
„Das Tier dort, das iſt eine Sau!“ 


— — 


25. 7 
He hat nich „20“ 56 | 


Wiel Görgens Franz wurd ſiebe Joahr, 
Doa mußd er, dat ös offenboar, 

Doa holp kein Singe on kein Bäde, 
Dem örſchte Gang tor Schol anträde. 
Dat wör dem Wicht nich noa de Näs, 
Der lower dröw dorch Wold on Wäſ — 
Statt ön e Schol möt all dä Göhre 

Von Grund det Abc to lehre. 

Doch holp dat nuſcht — friſch nöhm vom Fleck 
De Mutter onſem Galgeſtröck 

On leid em — wiel et acht ſchlog bol, -| 
On banger Sorg hen noa be 56 | 
„Na gode Morge“, ſegt de Fru 
Tom Scholmonarch ön aller Ruh, 
„Hier bring öck enne möt Reſpekt | 
Dem Schlingel, wenig noch beleckt | 
Von jedem Fortſchrött der Kultur 
On ohne jede Politur. 

Blos ent ös, wat he gründlich kann, 
Doa ſteiht er wörklich ſienem Mann 
On deiht niemoals wat dran varfehle, 
He kann got ſechsonſechzig ſpäle. — 


„Na viel ift in der Tat das nicht, 
Doch iſt es Schuldigkeit und Pflicht“, 
Segt drob der Lehrer, „daß wir grade 
Die Schwachen führen ſichre Pfade. 

So wollen wir das beſte hoffen 

Und oftmals iſt es eingetroffen, 

Daß grad die Zagen und die Schwachen 
Uns ſpäter eitel Freude machen.“ 
Getröſtet dröw de Mutter af, 

Von dem Gehörte noch ganz baff. 

Am End, ſo denkt de Fru öm Stölle, 
Kann ſich dat alles noch erfölle. 

Doch had dat noch e dägem Hoake, 

Et wör möt Franz kein Stoat to moake. 
Abſonderlich dat Räkne wör 

Far beide Dele kein Pläſör. — 


Nu fom fo dn Kornauſt 

Tor Revifion der Scholrat 715 

Der wull vom örſchte Joahr de Göhre 
Beſonderſch ok öm Räkne höre. 

Doa had der Lehrer dem Zaloat; 

Denn ogenblöds mër Franz gefoat, 

Der funn 一 doa holp kein Schömp on Schelle 一 
Nich zwei on drei toſammetelle. 

Der Lehrer ſchwewt ön Dodespein 

On denkt: „Da ſchlag das Wetter drein. 
Wenn jetzt ein Wunder nicht geſchieht, 
Bringt der mich noch in Mißkredit;“ 
Drom legt er ſölwſt ſich nu önt Tüg. 
„Verzeihung“, ſegt er, „wenn ich ſchwieg. 
Von dem kann man nur was erzielen, 
Läßt man ihn „ſechsundſechzig“ ſpielen. 
Wieviel iſt“, — fragt er — „ſei nicht klamm, 
Herzkönig und die Herzensdam?“ 

„Na ſieben,“ ſegt der Jung ganz lut, 
Der Scholroat kum ſien' Ohre trut. 
„Das iſt ja prächtig, das iſt recht“, 
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Ganz freudig drom der Scholroat ſegt. 
„Nun ſag mir noch bei meiner Treu: 
„„Wieviel iſt denn nun vier und drei?““ 
On for; entſchloate ment der Fer: 
„Ich denke vier und drei iſt ſechs.“ 
Dat geiht dem Scholroat gegne Schnor 
On baſtelt Franz ent hindert Ohr 
On froagt möt ſtrengem Angeſicht: 
„Weißt du, wofür du die gekriegt?“ 
„Na ob“, ſegt ganz beſchämt ons Held, 
„Ok hebb joa „zwanzig“ nich gemeld't!“ 
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